
Slow Motion - Langsamkeit 
 

 
 
 
Eine Möwe gleitet über Wasser oder durch Wolken. - Hier bei uns an der Küste ein 
häufiges Bild. 
Möwen können sogar im „Wind stehen“.  
Durchaus haben Möwen die Fähigkeit zu schneller Bewegung und sie nutzen diese 
Fähigkeit.  
Aber das langsame Gleiten durch die Luft, über die Wasserfläche, - das Warten auf 
den richtigen Moment, ist häufig zu beobachten. 
Haben wir noch die Fähigkeit langsam zu gehen?  
Uns Zeit zu nehmen?  
Die Umgebung zu genießen?  
Wir sagen: „In der Ruhe liegt die Kraft!“  
Aber wann leben wir diese Wahrheit? 
Nimm dir einen Moment Zeit und sieh der Möwe im Flug zu. 
Schließe die Augen.  
Stell dir sich vor, wie die Landschaft sehr langsam an dir vorbeizieht.  
Du hast Zeit in Gedanken genau hinzusehen.  
Jede Kleinigkeit zu erfassen. 
Heute ist ein Tag für Slow Motion.  
Genieße die „Langsamkeit“. 
 
  



Moulin Rouge - Einfachheit 
 

 
 
Ein grauer Himmel. Und davor eine klare geometrische Struktur. In Rot.  
Eine Windmühle mit angedeuteten Windrädern?  
Oder ein Spinnennetz?  
Auf einer roten Leine sitzt ein Vogel und beobachtet.  
Was sieht er?  
 
Einfachheit, Simplizität, Kargheit, Genügsamkeit, Leichtigkeit?!? 
In unserer visuell und auditiv überwältigenden Welt ist Reduktion manchmal wie 
Balsam für die überreizten Sinne.  
Häufig gehen Schönheit und Detail im „zu Viel“ unter.  
Wir haben so Viel, dass wir kaum noch genießen können.  
Freiwillige Einfachheit kann ein Lebensstil sein, der zu mehr Tiefe und Verstehen 
führt.  
Weniger ist manchmal mehr! 
„Unser tägliches Brot gib uns heute.“ So beten wir im Vaterunser. -  
Eine freiwillige Zeit der Reduktion lässt uns das Einfache neu schätzen und tiefer 
genießen.  
Und gibt uns vielleicht wieder mehr Leichtigkeit. 
  



Im Vordergrund - Teilen 
 

 
 
 
Im Bild eine Marktszene. Es wird gehandelt, oder gedealed?  
„Im Fordergrund“ ist eine Provokation, kein Schreibfehler.  
Hat der Kunde eine offene Rechnung, Schulden? Was kann der Händler fordern? 
Unsere Geschäfts- und Erwachsenenwelt ist hart.  
„Soll“ und „Haben“. Was kann ich mir leisten? Was kann ich bezahlen?  
Was steht bei uns im Vorder-/Fordergrund? 
Es gibt noch eine andere Welt.  
In der Kindheit konnten wir vielleicht einen Zipfel davon entdecken.  
Ein kleines Kind hat nichts zu geben. Es empfängt. Die Welt des Teilens.  
Ich gebe ab aus Liebe und Barmherzigkeit.  
Ich empfange etwas, was ich mir nicht verdienen musste. Geschenkt! 
Das ist auch die Welt des Glaubens. Die Welt Gottes.  
Von Gott können wir nicht fordern. Wir bekommen geschenkt.  
Dahinter steht das Bild eines liebevollen Elternteils, welches wohlwollend die 
Entwicklung des Kindes betrachtet und fördert.  
Die ersten Geschenke sind Liebe, Annahme und Geduld.  
„Soll“ und „Haben“ tritt zurück.  
Gott fordert nicht. -  Gott fördert.  
Er sucht den Kontakt. Er teilt sich mit.  
Wir werden angeregt uns mitzuteilen. Und ganz praktisch zu teilen.  
 
  



Time Warp - Langsamkeit 
 

 
 
Möchtest du manchmal die Zeit zurückdrehen? Oder vor?  
Vielleicht auch bestimmen, dass etwas schneller vergeht oder langsamer? 
Und die Uhr dreht sich weiter… Wir können die Zeit nicht beeinflussen.  
Zumindest nicht die Zeit als physikalische Größe. 
Die Zeit fließt dahin in ihrem ureigenen Rhythmus und wir bewegen uns mit ihr durch 
unser Leben. 
 
Wie wir die Zeit empfinden (also die Zeit als philosophische Größe) ist hingegen ein 
völlig eigenes Thema. 
Da fühlt es sich schon so an, als ob das Leben schneller und schneller wird und wir 
erschöpft und müde den Geschehnissen hinterherhinken. 
Wie können wir unser Leben verlangsamen, damit unsere Seele mitkommt? 
Gott sagt zu uns: „Deine Zeit steht in meinen Händen!“ 
Und irgendwann wird er uns fragen: „Was hast du mit der Zeit gemacht, die ich dir 
gegeben habe?“  
Unsere Zeit, unsere Lebenszeit, steht in ihrem eigenen Kontext.  
Die Erinnerung an Gott stellt die Frage nach dem Wert dessen, was wir tun.  
Was ist im Licht der Ewigkeit wertvoll?  
Atme tief und langsam durch und überdenke deine Werte vor dem Horizont der 
Ewigkeit!  
 
 
  



Mirror - Stille 
 

 
 
Ich werfe einen Stein in den See. Die Wasseroberfläche ist unruhig. Der Stein zieht 
seine Kreise.  
Ich warte. Das Wasser beruhigt sich.  
Nun kann ich mich in der Wasseroberfläche spiegeln. Und gleichzeitig sehe ich bis 
auf den Grund. 
So ist es auch mit unserer Seele. Ein Ereignis nach dem Anderen wühlt sie auf.  
Sie ist unruhig. Die Ereignisse ziehen ihre Kreise.  
Der Kirchenvater Augustinus sagte: „Unruhig ist unser Herz (Seele) bis es Ruhe 
findet in dir.“ 
Immer mehr Menschen suchen die Stille, versuchen zu meditieren, ruhig zu werden. 
In die Stille zu kommen.Aber zuerst passiert das Gegenteil: Unsere Gedanken 
springen wir Affen im Baum von Ast zu Ast.  
Unsere Seele braucht Zeit um in die Stille zu finden. Und unsere Seele braucht eine 
Heimat, einen Ort, wo sie ruhig sein kann.  
Im Urlaub kann man vielleicht ein wenig heraustreten aus der Unruhe des Alltags und 
die Stille suchen.  
Weniger Ereignisse. Einfach nur zwecklos sein.  
Vielleicht auf einem ruhigen Wanderweg, beim Blick auf die Weite der Ostsee oder 
die Schönheit des Wolkenhimmels über dem offenen Land.  
Vielleicht auch in einer unserer vielen Kirchen.  
Eine Kerze anzünden, zur Ruhe kommen. Einfach nur still sein.  
Und den suchen, bei dem unser Herz zur Ruhe kommt.  
In den Spiegel unserer Seele gucken und nach Hause finden.  
Dorthin, wo unsere Seele zur Ruhe kommt. 
  



Miss - Freiheit 
 

 
 
Die Miss erinnert an die amerikanische Freiheitsstatue bei New York, die auch „Lady 
Liberty“ genannt wird. In beiden Darstellungen ziert eine Krone die Häupter der 
Damen. Jedoch hat die Lady Liberty sieben Strahlen. Sie sollen die sieben 
Weltmeere und Kontinente symbolisieren. Mit der Fackel in der Hand bedeutet die 
Botschaft, die Freiheit erleuchte die Welt. Auch weist sie auf das Ende der Sklaverei 
in Amerika hin. 
Der Unterschied zur Miss: Es sind nur fünf Strahlen zu sehen. Vielleicht sind ja die 
anderen zwei Strahlen hinter dem Kopf? Nur wir sehen sie nicht. Unsere Freiheit ist 
ja auch nicht perfekt oder vollkommen. Gott hat das Volk Israel aus der Sklaverei 
Ägyptens in die Freiheit geführt. Er gab den Israeliten die 10 Gebote. Das Volk sollte 
in Solidarität leben, frei von Armut und Unterdrückung. 
Auch Jesus hat uns Freiheit gelehrt. Menschen, die in Sünde gelebt haben und 
ausgestoßen waren, ihnen hat er sich zugewandt und hat ihnen dadurch eine neue 
Lebensperspektive gegeben. Er hat sie aus ihrer Knechtschaft befreit, wie Paulus der 
Galater Gemeinde zuruft: „Zur Freiheit hat euch Christus befreit! …lasst euch nicht 
wieder das Joch der Knechtschaft auferlegen!“ (Gal 5,1). 
 
Hanns Dieter Hüsch schrieb in einem Gedicht: 
„Ich bin vergnügt, erlöst, befreit, Gott nahm in seine Hände meine Zeit. Mein Fühlen, 
Denken, Hören, Sagen, mein Triumphieren und Verzagen, das Elend und die 
Zärtlichkeit. Was macht, dass ich so furchtlos bin an vielen dunklen Tagen? Es 
kommt ein Geist in meinen Sinn, will mich durchs Leben tragen.“ 
 
Wie lebe ich Freiheit? Was sind meine Fesseln? Wovon möchte ich mich befreien?  



ausgelassen - Freiheit 
 

 
 
Ein tanzendes Paar? Auf jeden Fall zwei Menschen, die einander sehr nahe sind. 
Nur angedeutet, zugewandt, nach außen hin offen, vereint, nicht jeder für sich,  
aber in Beziehung, ich kann mich abschotten aber auch nach außen wirken.  
Sie wirken ausgelassen, fröhlich, 
vereint, aber doch frei.   
 
Paradox?  
In meiner Beziehung kann ich auch frei leben.  
Beziehung engt mich nicht ein, ich kann glücklich sein, ausgelassen und fröhlich. 
Egal in welcher Beziehung ich lebe, wie ich mein Dasein leben möchte, ich 
entscheide in aller Freiheit. Die Kunst ich selbst zu sein – bei mir zu bleiben. 
 
„Entferne dich niemals von dir selbst, um anderen nah zu sein.“ (Verfasser 
unbekannt) 
 
Wo engen mich Beziehungen ein und machen mich nicht wirklich frei?  
Wo und wie lebe ich Beziehungen? 



Balance der Geschlechter – Teilen 
 

 
 
Mit Balance der Geschlechter verbinde ich Berufsleben und Privatleben.  
Im Berufsleben ist von Gender Balance die Rede. Dabei geht es um Prozesse, 
Abläufe, Verträge und Gehälter. Gleichstellung und Gleichberechtigung.  
Im Privatleben denke ich an eine Lebensbeziehung, an Zweisamkeit, einander 
ergänzen, Freundschaft, füreinander da sein.  
Ob beruflich oder privat: Leben und Arbeit gelingt in einem guten Miteinander: in 
Harmonie, in Ausgewogenheit, im Vertrauen, einander halten und stützen. Dazu 
gehört ein Stück loslassen, ein Stück festhalten, Arbeits- und Lebensbereiche teilen, 
was in Schieflage gerät wieder in Balance zu bringen.  
 
Wer gibt was? 
Was hält die Balance? 
Wieviel investiere ich in Beziehungen – auf der Arbeit? Im privaten Bereich? 
Was gebe und nehme ich – damit die Balance gewahrt bleibt? 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Feierabend – Teilen 
 

 
 
Feierabend hieß ursprünglich Vorabend eines Feiertages bzw. eines Festtages. 
Daraus leitete sich dann die Umdeutung für die Muße-, Freizeit und Ruhezeit am 
Abend ab, das Ende eines Arbeitstages. 
In katholischen Gegenden findet noch heute das Angelus- oder Feierabendläuten um 
18 Uhr statt, dass alle zum gemeinsamen Abendgebet aufruft. 
Selbst der Betriebsrat von Porsche forderte nach 19 Uhr eine automatische 
Löschung der Mails, damit wirklich Schluss war mit der Arbeit. 
 
„Große, Kleine, Arme, Reiche / Alle fühlen jetzt das Gleiche / Und sie freun sich auf 
das kleine Glück“, frohlockte Sänger Peter Alexander in seinem Lied „Feierabend“. 
 
Auf dem Bild gehen zwei Menschen nach getaner Arbeit gemeinsam in den 
Feierabend, sie wollen vielleicht einander mitteilen, wie der Tag war, wie er verlief, 
tauschen ihre Erlebnisse aus oder aber ganz anders: sind gedanklich im Hier und 
Jetzt und genießen ihr Leben. Ihre Arbeit lassen sie hinter sich.  
 
Wie verbringe ich meine Freizeit nach getaner Arbeit?  
Teile ich sie mit anderen? Kann ich abschalten?  
 
 
 
 
 
 
 



Griechischer Wiederaufbau – Gelassenheit 
 

 
 
Eine ewig andauernde Baustelle, alles grau in grau, trostlos, nichts geht vorwärts.  
Das farbliche Teil, ein gelb, blau, rotes Kinderspielzeugauto – ein Zeichen der 
Hoffnung?  
Die Farbe als Licht am Horizont? Der Wiederaufbau wird geschehen? 
 
Bauen und wieder ruhen lassen.  
Gelassen den nächsten Schritt planen, entschleunigen… 
den Blick weiten, nicht vorschnell agieren.  
Umsichtig sein.  
Ich selbst bin der Architekt/die Architektin meines Lebens.  
Manchmal müssen Pläne ruhen oder auch überarbeitet werden.  
Auf welchem Fundament wird gebaut? Ist es tragfähig? Gibt es Ressourcen?  
Habe ich genügend Kraft und Menschen, die mir helfen? 
 
Was sind die Baustellen meines Lebens? Nehme ich sie an?  
Bedarf es Entscheidungen?  
Schritte wagen, ausbauen, neues probieren – wie vertraue ich da auf Gott?  
Ist Er die Weichenstellung für mein Leben? 
Denn ein anderes Fundament kann niemand legen als das Fundament, das gelegt 
ist: Jesus Christus. 
(vgl 1 Kor 3,11) 
 
 
 
  



Heaven – Spiritualität 
 

 
 
Heaven – Himmel 
Ein Stück Himmel entdecken, scharf und abgegrenzt, farbig und grau in grau. 
In meinem Leben gibt es Höhen und Tiefen, ich denke darüber nach… 
Spielt Gott eine Rolle in meinem Leben? Hat er Platz in meinem Leben? 
 
Ein Tor vor der Kirche.  
Eine Einladung, die Kirche zu betreten: 
Ich kann sie annehmen oder einfach weitergehen. 
 
Welche Einladungen in meinem Leben habe ich schon angenommen oder 
verweigert? 
 
Das Göttliche durchdringt das Irdische, aber es vereint sich nicht.  
Gibt es zwei Welten? Himmel und Erde? 
Wo lasse ich es zu, dass Gottes Liebe mein Leben durchdringt?  
Bin ich selbst wie ein offenes Tor oder ist meine Tür verschlossen? 
 
Die Tür der Kleinen Kirche ist geschlossen - ich muss sie selbst öffnen. 
Vielleicht bietet mir die Kirche auch Schutz vor den Anfeindungen des Lebens? 
 
Wie weit durchdringt der Himmel mich? 
Wie weit öffne ich mich für den Himmel? Für das Geistliche?  
Wage ich den Schritt ins geistliche Leben? 
 
  



Skulptur Holding Futur – Gelassenheit 
 

    
 
Für Holding gibt es mehrere Übersetzungen: 
Besitz, Beteiligung, Grundbesitz, Halterung, Lagerbestand aus dem Amerikanischen 
übersetzt: tragende Entscheidungsgründe 
 
Futur heißt Zukunft.  
 
Die Skulptur ist aus zwei Perspektiven fotografiert.  
Was stellt die Skulptur dar? 
Folgende Assoziationen kommen mir in den Sinn:  
Stimmgabeln, heißer Draht, geschlossener Kreislauf oder offener Lauf? 
- Je nach Perspektive 
Faszinierend wie Dinge sich verändern, wenn der Blick geändert wird.  
 
Egal wie sich das Leben biegt – ich mich verbiege,  
keine Ecken und Kanten bis hin zu einer Endlosschleife? 
 
Die Zukunft ist offen, der Draht ist nach oben hin offen - es geht bergauf, nicht hinab. 
 
Wie sehen deine Zukunftspläne aus? Ist meine Haltung eher positiv oder eher 
negativ? 
Wie fühlt es sich an, wenn ich mit Gott meine Zukunft gestalte?  
Mit ihm meinen Weg gehen kann?  
Sehe und gehe ich dann gelassener in die Zukunft?  



Im Fluss – Einfachheit 
 

 
 
Eine Hütte beherrscht das Bild. Eine einfache Hütte am Fluss. 
Die Hütte feststehend, der Fluss fließend.  
Stillstand und Bewegung. 
 
Wohin fließt der Fluss? 
Wo sehe ich mich in diesem Bild? 
In der Hütte? An der Hütte? Irgendwo am Ufer oder im Hintergrund? 
 
Lädt mich die Hütte ein, um innezuhalten und eine Pause zu machen?  
Möchte ich den Strom des Alltäglichen für einen Moment unterbrechen und mich 
fragen: 
 
Lebe ich im Überfluss?  
Sehne ich mich nach Einfachheit oder Leichtigkeit in meinem Leben? 
Was braucht es, um im Lebensfluss zu sein?  
Manchmal sind es die einfachen Dinge, es muss nicht viel sein. 
 
 
 
 
 
 
 
 
  



Stairway to heaven – Stille 
 

 
 
Stufen, die in den Himmel führen. Der Weg ist gepflastert und an der Seite bepflanzt. 
Ein Blick nach oben zeigt den Himmel im Licht und im Dunkel.  
Die Nacht geht und der Tag bricht durch? 
Dunkle Wolken – Unwetter? Helles blaues Licht – Sonne? Wärme? 
 
Dem Himmel ein Stück näherkommen – mir selbst näherkommen, Stufe für Stufe, 
Schritt für Schritt in die Stille gehen, auf dem Weg zu mir selbst – mich selbst 
wahrnehmen.  
Gott kommt in der Stille. Elias Gotteserfahrung macht er in der Stille. Er verbarg sein 
Gesicht vor dem leisen Säuseln. (vgl. 1 Kön. 19,13) 
Wage ich den ersten Schritt?  
Habe ich den Mut zur Stille und zur Gottesbegegnung? Und zur Begegnung mit mir 
selbst? 
 
"Weißt du wo der Himmel ist, außen oder innen? Eine Handbreit rechts und links - du 
bist mitten drinnen.” (Lied, Elisabeth Bieler) 
 
  



Wachablösung – Freiheit 
 

 
 
Die Wachablösung ist die Übergabe des Wachdienstes zwischen zwei oder 
mehreren Personen bzw. Truppen. Sie kann von zeremonieller Bedeutung sein, wie 
z.B. in England vor dem Buckingham Palace und wird durch bestimmte Vorschriften 
geregelt. 
 
Im Bild sind fünf Soldaten, die im Gleichschritt marschieren. Vorweg ein Soldat, mittig 
eine dreier Gruppe und in einigem Abstand der Befehlsgeber, auffällig durch die 
schwarze Uniform. Im Hintergrund die grün-bräunlichen Farben, die an einen Wald 
erinnern. Nichts deutet auf Gefahr hin.  
 
Die Wachablösung dient nicht nur zeremoniellen Zwecken, sondern die Wachen 
werden zum Schutz für Orte und Menschen eingesetzt. Im besten Fall schützen 
Soldaten und Soldatinnen das Recht auf Freiheit.  
 
Wen oder was muss ich bewachen?  
Woran halte ich fest? Was kann ich loslassen? 
Wer oder was sind meine Wächter?  
Von wem fühle ich mich bewacht, eingeschränkt?   
 
Wo möchte ich frei sein? Wer trägt zu meiner Freiheit bei? 
  



Ferienflieger? – Spiritualität 
 

 
 
Kraniche fliegen in der Abenddämmerung. Im Frühjahr und besonders im Herbst ist 
dies auf Rügen und dem Nordvorpommerschen Boddengebiet ein bekanntes Bild. 
Die majestätischen Vögel kommen zu Tausenden an unsere Küsten auf ihrem 
Zwischenstopp in die Brut- oder Überwinterungsgebiete. Und einige machen bei uns 
nicht nur Urlaub, sondern bleiben. 
Der Kranich steht für Wachsamkeit und Klugheit. Manche nennen ihn auch „Vogel 
des Glücks“. 
Schon früh beschäftigten diese Vögel die Phantasie der Menschen.  
Was fasziniert so an diesen Vögeln?  
Ist es ihre Größe, ihr kraftvoller Flug, die schiere Menge, in der diese Vögel reisen?  
Ist es die Wachsamkeit und der Mut, mit dem ein Kranich seine Jungen sogar gegen 
die Seeadler verteidigt? 
Oder ist es die Sicherheit, mit der die Vögel ihrem inneren Antrieb gehorchend 
aufbrechen und dorthin ziehen, wohin es sie treibt? 
Haben wir Menschen auch so einen genauen Kompass, der uns die Richtung weist 
und dem wir folgen können?  
Welchen Impulsen vertraue ich und folge ich ihnen? 
Führen mich meine Impulse in die Bindung oder in die Freiheit? 
Spiritualität? Welchen Spirit, welchem Geist vertraue ich?  
„Gott hat uns nicht gegeben den Geist der Furcht, sondern der Kraft, der Liebe und 
der Besonnenheit.“ – 2. Tim 1, 7  



Gottes Geist, der Heilige Geist ist unser innerer Kompass. Gottes Geist gibt uns 
Impulse, wohin unser Lebensweg führen kann. Gottes Geist führt uns in die Freiheit 
und heraus aus Bindungen und Dunkelheit. Damit wir aufbrechen können ins Leben. 
 
 
Colors of Life – Spiritualität  
 

 
 
Ein Martini-Glas in unterschiedlichen Farben? 
Mit einer Goldnase, die an der Seite runtertropft? – Ein Produkt der menschlichen 
Phantasie!?  
Man kann spekulieren, was diese Skulptur aussagen soll. 
Lebensfreude? Die Vielfalt der Farben? 
 
Vielfalt erinnert mich an Gott. 
  
Neulich sagte jemand zu mir: „Gott hat Humor und Phantasie. Die Schöpfung ist 
voller Farbe und Varietät. – z.B. Das Schnabeltier: ein eierlegendes Säugetier mit 
hochklappbaren Schwimmhäuten, deren Männchen einen Giftsporn an den 
Hinterbeinen haben. Und verwandt sind die Schnabeltiere mit den Ameisenigeln. - 
Wer kommt sonst noch auf so eine Idee?“ 
 
Gott liebt die Vielfalt. Deshalb schuf er Originale und keine Klone. 
 
Mit Phantasie und Präzession hat Gott jeden von uns ins Leben geliebt. Jede Person 
ist ein einzigartiges Geschöpf voller Ressourcen und Möglichkeiten, die darauf 
warten im Laufe des Lebens entfaltet zu werden.  
Niemand muss ganz genauso denken und handeln, wie ein Anderer.  



Und doch hat Gott uns allen Regeln für ein friedliches Miteinander in Verschiedenheit 
gegeben.  
Jesus fasst es zusammen in der Goldenen Regel, dem Doppelgebot der Liebe: 

Das höchste Gebot ist das: „Höre, Israel, der Herr, unser Gott, ist der Herr allein, 
und du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben von ganzem Herzen, von ganzer 
Seele, 
von ganzem Gemüt und mit all deiner Kraft“ (5. Mose 6,4-5). Das andre ist dies: 
„Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst“ (3. Mose 19,18). Es ist kein 
anderes Gebot größer als diese beiden. - Markusevangelium 12,29-31 

 
  


